
«Die Eliten machen 
den Fehler, Ängste als 
dumm und primitiv 
abzuquali»zierenR
Warum sind liberale Kosmopoliten zum Feindbild geworden? 
Ein Gespräch mit dem schweizerisch-israelischen Psycholo-
gen und Buchautor Carlo Strenger.
Von Daniel Graf, 22.07.2019

«Wir gehen oft fälschlicherweise davon aus, dass alle anderen blöd sind»: Carlo Strenger in 
seiner Wohnung in Tel Aviv. Jonas Opperskalski/Laif

Herr Strenger, Ihr vor kurzem erschienenes Buch trägt den Titel «Diese 
verdammten liberalen Eliten». Wer sind denn die «verdammten Eliten», 
die Sie beschreiben?
Zuerst  mal:  Es  geht  nicht  um  die  ständig  besprochenen  0,1 Prozent 
der  Milliardäre.  Sondern  um  Menschen,  die  im  sozial-  und  geistes-
wissenschaUlichen, ab und zu auch im naturwissenschaUlichen Bereich tä-
tig sind, in der Kunst, in den Medien. Nnd im formalüall eben eine libera-
le Weltanschauung haben, das lässt sich statistisch sehr gut nachweisen. 
Mir war wichtig, der soziologischen Kategorisierung eine psychologische 
hinzuzuükgen: wer diese Menschen wirvlich sind und wie sie sich wirvlich 
ükhlen. Weil die Stereotype kber diese Gruppe derart starv sind, dass man 
sie sich ganz üalsch Dorstellt.
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Zum Buch

Carlo Strenger: «Diese verdammten liberalen Eliten. Wer sie sind und warum 
wir sie brauchen». Suhrkamp Verlag, Berlin 2019. 172 Seiten, ca. 24 Franken. 
Der Verlag bietet eine Leseprobe an.

Welches sind die Vorurteile, die Sie vor allem widerlegen wollen?
öie Globalisierung hat dazu geükhrt, dass ein immer grTsserer Jeil der Men-
schen das Geükhl hat, in der enorm schnellen Entwicvlung der letzten jahr-
zehnte nicht mehr mitzuvommen. öas betriA insbesondere Renen Jeil der 
BeDTlverung, den ich zusammen mit dem britischen Lutor Goodhart So-
mewheres genannt habe, das heisst Menschen, die in einer bestimmten xe-
gion Derwurzelt sind und auch nicht die Chance sehen, ihr Veben woan-
ders auüzubauen. Wenn die nun das Geükhl haben, aus dem Spiel zu sein, 
stimmt das obRevtiD Tvonomisch insoüern, als die Einvommensschere zwi-
schen den oberen und unteren Schichten enorm auügegangen ist. Nnd Dor 
allem auch, weil die Somewheres normalerweise nicht ausgebildet sind, um 
diese üurchtbar vomple«en Zusammenhänge, die heute unsere Welt, unse-
re WirtschaU, unsere vulturelle Entwicvlung prägen, kberhaupt zu Derste-
hen. 

Und die liberalen Eliten, also die «Anywheres»?
Gelten den Somewheres als hochnäsige Jypen. Nnd sie sehen teilweise diese 
Elite in einer »erschwTrung, die dazu ükhrt, dass die in Lnükhrungszeichen 
Inormalen BkrgerH nicht mitmachen machen vTnnen und auch nicht be-
stimmen vTnnen, worum es geht. 

Um die liberalen Eliten geht es Ihnen also aus dem konkreten Anlass 
heraus, dass sie zum Feindbild geworden sind.
Sehr richtig. Wobei das qnteressante ist, dass in anderen, also nicht po-
litisch-gesellschaUlichen Zusammenhängen, Menschen kberhaupt nichts 
gegen Eliten haben. Wenn eine Familie einen Chirurgen ükrs Kind sucht, 
dann üragt sie sehr wohl: Wer gilt heute in meiner Gegend als der beste Chir-
urg? Nm ein ganz anderes Beispiel zu geben: Llle Fussballüans sind begei-
stert, wenn man ükr zig Millionen einen Superstar Don woanders einvauU, 
um die eigene MannschaU zu Derstärven. Nnd wir hätten doch alle gerne, 
dass die nächste Brkcve Don einem qngenieur gebaut wird, der vompeten-
ter ist als der, der die Brkcve in Genua gebaut hat, die neulich zusammen-
gebrochen ist. öas heisst in Dielen !insichten sind Menschen eigentlich 
sehr damit einDerstanden, dass man Eliten haben sollte und sich auü sie 
Derlassen vann. 

Warum gilt das dann nicht für die liberalen Eliten?
öie Schicht, die ich beschreibe, ist Dor allem dadurch charavterisiert, dass 
Äuasi alle einen !ochschulabschluss haben. Lber ich sage auch vlar, dass 
es sich nicht um Finanzeliten handelt, die Ra die wirvlichen Pro9teure der 
Globalisierung sind. öie Menschen, die ich beschreibe, sind meistens libe-
ral orientiert, ich wkrde sogar sagen linvsliberal, weil sie in ihren Grund-
werten mit einem gesellschaUlichen Gewissen ausgestattet sind und sich 
in der xegel ständig die Frage stellen: Wie vTnnen wir zum Beispiel die 
enormen Nngleichheiten im Einvommen Derringern, um gesellschaUliche 
Spannungen abzubauen? Sie werden aber dann ganz anders wahrgenom-
men: als hochnäsige Besserwisser, die immer glauben, sie wissens und die 
anderen wissens nicht.
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Woran liegt das?
Ganz einüach daran, dass diese Kultureliten nicht mehr als Menschen ge-
sehen werden, die das gesamtgesellschaUliche Wohlergehen Derbessern.

Sondern ihre Ethik nur vor sich hertragen, und in Wirklichkeit geht es 
um blankes Eigeninteresse?
Genau. Nnd nun ist eine Schwäche dieser Eliten, dass wir uns oU ebenso 
hermetisch vomple« ausdrkcven, dass es ükr Remanden, der nicht in den 
releDanten öisziplinen geschult ist, üast nicht mTglich ist, kberhaupt etwas 
zu Derstehen. qch gebe mir in den letzten jahren enorme Mkhe, sowohl Ko-
lumnen als auch Bkcher zu schreiben, die, ich wkrde sagen, ükr die mei-
sten mehr oder weniger ausgebildeten Veser Derständlich sind, ohne kber-
mässige »ereinüachungen zu machen. Wenn wir mal die »ereinigten Staa-
ten nehmen: öie Veute üragen sich: Warum sind plTtzlich alle qndustrieRobs 
weg? Nnd sie wollen eine einüache Lntwort. öann vommen Populisten wie 
Jrump und sagen, wegen der me«ivanischen Einwanderer. öas ist wunder-
bar, da haben wir dann ein !assobRevt, und dann heisst es, die muss man 
rausschmeissen, sind eh »ergewaltiger und »erbrecher und so weiter und 
so üort. Ganz wurscht, ob sich nachher rausstellt, dass die fettoimmigration 
in die »ereinigten Staaten aus Me«ivo in den letzten üknü jahren negatiD 
war. 

Wenn das das Erfolgsgeheimnis ist, sollen die Eliten dann genau so 
sprechen wie die Populisten? Das kann ja auch nicht die Antwort sein.
öas ist eine riesige Zwicvmkhle5 Es gibt gewisse öinge, die man relatiD ein-
üach Derständlich machen vann. Wie zum Beispiel: Was Jrump sagt, ist eine 
Vkge. Es stimmt nicht, dass euch die Me«ivaner die jobs wegnehmen. Ohn-
liches gilt ükr die Schweiz, mein ehemaliges !eimatland. öie S»P, immer-
hin seit Dielen jahren die grTsste Partei, ist ebenüalls rechtspopulistisch. 
Luch bei ihr sind an allem die Einwanderer schuld.

Nun gibt es unter Sachbuchautoren wie Ihnen und unter Journalisten 
seit vielen Jahren ein beständiges Bemühen, so klar und anschaulich 
wie möglich die Fakten darzustellen. Trotzdem hat man nicht den Ein-
druck, dass das den Populisten den Wind aus den Segeln nimmt. Ist es 
nicht zu einseitig zu sagen, es liegt an der Sprache der Eliten? Wo muss 
man denn auch auf der anderen Seite ansetzen, bei den Anhängern der 
Populisten?
Zunächst mal: Mir ist in Zusammenhang mit dem Buch Dorgeworüen wor-
den, ich hätte veine vlare VTsung ükr das Problem. Nnd ich mTchte hiermit 
oáziell vlarmachen: qch habe veine vlare VTsung ükr das Problem5

Damit sind Sie nicht alleine.
Genau. öenn wir sind wirvlich in einer Zwicvmkhle: Wie weit vTnnen wir 
Dereinüachen, ohne in die populistische Falle zu geraten, dass wir –ache 
Slogans statt guter Lrgumente geben? Nnd andererseits, wie vTnnen wir es 
genkgend Dereinüachen, damit wir dieses Publivum erreichen? öazu vom-
men Retzt noch die Echovammern, also dass Menschen immer häu9ger nur 
das lesen, was sie eh schon denven. öieses Phänomen sehen wir Retzt ganz 
e«trem, und das qnternet hat leider sehr dazu beigetragen. öie alte qdee ei-
ner öemovratie als Lgora, also des TEentlichen xaums, in dem disvutiert 
wird, hat sich zersplittert in vleine fetzwerve. Nnd ich mTchte sehr vlarma-
chen, dass man dieses Problem nicht nur bei den Somewheres, den Zurkcv-
gelassenen, 9ndet. Sondern auch bei den liberalen und linvsliberalen Eli-
ten. 

Der MedienwissenschaGler Bernhard Pörksen spricht nicht von Echo-
kammer oder Filter Bubble, sondern im Kegenteil vom Filter Clash, weil 
er sagt, im Krunde ist jede Kegenmeinung, jede abweichende Position 
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nur einen Llick entfernt. Und häuCg kommt es ja auch in Lommentar-
spalten zu regelrechten Fights. Es ist also nicht das Problem, dass die 
xeute keine Lenntnis von der Kegenmeinung hätten, sondern dass sie 
sich genau dagegen abschotten. Sind die Echokammern mehr im Lopf 
als im :omputer?
Es ist ganz vlar, dass sie zuerst mal im Kopü sind. öie sozialpsychologische 
Forschung zeigt seit den 1FG0er-jahren ganz vlar, dass Menschen nach ei-
ner Eingruppierung suchen, wo sie sich wirvlich zu !ause und nicht be-
droht ükhlen in ihrer qdentität. qch sag nochmals, das ist ükr die Viberalen 
genauso der Fall wie ükr die anderen soziologischen Gruppen. Wir haben 
gerne ein einüaches, vlares Weltbild, mit dem wir uns identi9zieren vTn-
nen. Nnd die mediale xealität re–evtiert etwas in der menschlichen Psy-
chologie. 

Noch mal auf die Lommunikation zurück. Sie haben gesagt, das Pro-
blem sei die kompleOe Sprache. Lomplementär dazu sagen Sie an an-
derer Stelle, die liberalen Eliten hätten es versäumt, richtig zuzuhören. 
Wenn wir noch mal auch auf die andere Seite schauenÄ Kibt es bestimm-
te Voraussetzungen, die jemand durch seine eigene Lommunikation er-
füllen muss, damit man ihm zuhört?
Schauen Sie sich mal die grossen NS-Stars der Kommunivationswelt Don 
Fo« an, Sean !annity zum Beispiel. Wir gehen oU üälschlicherweise daDon 
aus, dass alle anderen blTd sind. Nnd ich vann also sagen: Setzen Sie sich 
lieber nicht mit Sean !annity in eine qnterDiewsituation. öer Jyp ist so be-
gabt und blitzschnell im öenven, dass Sie da ganz schlecht draus rausvom-
men werden. Nnd ich ürage mich oU, warum Viberale das xisivo eingehen, 
dort hinzugehen, wobei ich sie sehr bewundere, dass sie den Mut dazu ha-
ben. Es ist Ra nicht so, dass !annity wirvlich die andere Position vennen-
lernen will. Sondern er will zeigen, wie dumm und lächerlich sie ist. Nnd er 
macht das kbrigens sehr eEevtiD.

Ich meinte auch gar nicht so sehr die MedienproCs,  sondern den 
viel zitierten kleinen Mann, den durchschnittlichen SVP-Unterstüt-
zer, AfD-Wähler, Trump-Fan. Die Art und Weise, wie von dort Protest 
manchmal geäussert wirdÄ Ist das nicht mindestens so sehr ein Problem 
wie die Fehler der liberalen Eliten?
Schauen Sie, deren Kommunivationsweise ist oU so, dass die Eliten sagen: 
öie sind einüach blTd. Wenn Sie sich erinnern vTnnen, als Sigmar Gabri-
el in Hstdeutschland, in !eidenau Don den Menschen als IPacvH gespro-
chen hat. Lls dann Frau Mervel in die xegion gevommen ist, haben nor-
male durchschnittliche Bkrger, nicht irgendwelche feonazis oder so was, 
Frau Mervel angeschrien und gesagt: Wir Htto formalbkrger sind das Pacv. 
Wie vTnnt ihr uns so Derachten und uns einüach nicht zuhTren? öie wohl-
meinenden liberalen Eliten, die oU sehr sozialdemovratisch orientiert sind, 
gehen daDon aus, dass es letztlich um Tvonomische Probleme geht, dass die 
Menschen sich zurkcvziehen, weil sie 9nanziell abgevoppelt sind. 

Und dem ist nicht so?
Was wir aus der Forschung wissen, ist, dass das nicht stimmt. öie Wähler 
der Populisten sind nicht unbedingt Menschen, denen es 9nanziell sehr 
schlecht geht. Sondern Menschen, die sich in ihrer vulturellen qdentität 
bedroht ükhlen. Nnd dann vommen noch diese liberalen Kosmopoliten 
mit ihren vomplizierten Worten und Dersuchen sie zu belehren, warum es 
wichtig ist, gegen den Klimawandel was zu machen, weil wir sonst alle bald 
ersticven oder Dor !unger sterben oder beides miteinander. Nnd die JragT-
die der liberalen Eliten ist, dass sie sagen: Wir machen das auch ükr euch5 
Wir Dersuchen Probleme zu lTsen, die Reden Don uns und Don euch beschäü-
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tigen und geüährden. Nnd sie üragen sich, warum um !immels willen has-
sen die uns? 

Darf ich noch mal zurück zu Angela Merkel? Bei den Szenen, auf die Sie 
anspielen, gab es unter den sogenannten Ztto Normalbürgern auch die, 
die symbolisch den Kalgen für Angela Merkel errichtet haben. Wo ist da 
noch irgendeine Krundlage für ein Kespräch, für Dialog? Lommunika-
tion ist doch etwas, das von beiden Seiten kommt.
Ein BegriE, der in öeutschland besonders problematisch ist, ist zum Bei-
spiel der der !eimat. öen vann man nicht einüach wegwerüen und sagen, 
das sind primitiDe Menschen. öass Menschen sich zu !ause ükhlen wol-
len, ist ein grundsätzliches menschliches Bedkrünis. öas sehen wir Retzt 
in den »ereinigten Staaten, wo soziologische Studien vlar zeigen, dass die 
Jrump-Wähler zum allergrTssten Jeil weisse Männer sind, die das Ge-
ükhl haben, dass sie ihren Selbstrespevt Derloren haben, ihr Selbstwert-
geükhl und den xespevt der GesellschaU. Nnd was Jrump, der Ra selbst zur 
Jop-Elite gehTrt, genial macht, ist, dass er in ihrer Sprache spricht und sie 
dann sagen: jetzt haben wir endlich so einen richtigen Jypen, der unseren 
Geükhlen Lusdrucv gibt. öas ist das Geüährliche am Populismus: öass Zorn 
und Lngst, die sich in der GesellschaU ausbreiten, in Slogans umgewandelt 
werden. öass die Menschen das Geükhl haben, erstens hat der VTsungen ükr 
alles, zum Beispiel die Me«ivaner rausschmeissen. Nnd zweitens, der haut 
diesen liberalen Eliten mal wirvlich in die Fresse. öas sehen Sie bei Jrump, 
bei HrbIn, natkrlich bei der Lüö, bei der S»P in der Schweiz, bei Marine 
Ve Pen J ich will die Viste gar nicht weiterükhren, sie ist endlos5 öas Witzige 
ist Ra, dass alle diese populistischen Fkhrer selber soziologisch kberhaupt 
nicht zu ihrer Wählerschicht gehTren. öas sind alles Elitenvinder, Boris 
johnson etwa. Es geht hier also um einen zynischen Missbrauch Don echten 
und authentischen Ongsten. Nnd ich glaube, die liberalen Eliten machen 
den Fehler, diese Ongste als dumm oder primitiD abzuÄuali9zieren.

Aber ist es wirklich so, dass diese Rngste als dumm oder primitiv abge-
tan werden? Ist es nicht eher so, dass eine Unterscheidung vorgenom-
men wird zwischen gut und schlecht begründeten Rngsten? Müssen wir 
nicht auf diesen Unterscheidungen beharren, was noch nicht bedeutet, 
dass man diejenigen Sorgen, die man für unbegründet hält, als dumm 
abkanzelt?
Es stimmt Ra, dass es eine negatiDe Korrelation gibt J zum Beispiel, wie Diele 
Muslime ein Mensch vennt und wie islamophob er ist. öie Lüö ist dort am 
stärvsten, wo es gar veine Muslime gibt. Lber was hier wirvsam ist, sind 
Stereotype. Nnd die haben Sie auü der rechten wie auch auü der anderen Sei-
te. öie Lngst ist authentisch. Sie ist eben in die Psyche der Menschen ein-
gebaut. Wie kbrigens auch die Lngst Dieler Viberaler, den öialog mit ande-
ren Gruppen einzugehen. Sie setzen sich da oU Don anderen BeDTlverungs-
schichten ab, weil es halt so vompliziert ist, sich mit den anderen wirvlich 
auseinanderzusetzen. 

Entschuldigen Sie, dass ich immer wieder auf die –weiseitigkeit zurück-
komme und darauf, dass mir das mit dem fehlenden –uhören zu einsei-
tig scheint. Der ehemalige deutsche Bundespräsident Joachim Kauck 
hat vor kurzem grosse Empörung ausgelöst, weil er mehr Toleranz nach 
rechts gefordert hat. Das Problem bei der Russerung war sicher unter 
anderem, dass sie zu einem –eitpunkt kam, als die Ermittlungen im 
Mordfall xübcke immer deutlicher in >ichtung rechten Terrors wiesen 
und bereits Erinnerungen an die NSU-Morde wach wurden. Vor dieser 
Kefahr von rechts haben Menschen seit vielen Jahren unermüdlich ge-
warnt und sind immer wieder auf taube Zhren gestossen. Keht die For-
derung nach dem –uhören nicht manchmal an die ganz falsche Adres-

PEUBLIK# 5 / 7

https://www.srf.ch/news/international/tatverdaechtiger-gibt-auskunft-mord-an-luebcke-seit-jahren-geplant
https://www.srf.ch/news/international/tatverdaechtiger-gibt-auskunft-mord-an-luebcke-seit-jahren-geplant


se?
qn einem xechtsstaat gibt es gewisse öinge, die man nicht mit ZuhTren, 
sondern mit Polizei, Festnahme und gerichtlichem Nrteil regelt. Was auch 
immer die qdeologie sei, ob rechtse«trem, islamistisch oder was auch im-
mer. Eine westlich liberale Kultur hat das xecht und die P–icht, ihre eigene 
Kultur und ihre eigenen Grundsätze zu Derteidigen. qnsoüern ist es Dollvom-
men üalsch zu denven, dass Joleranz ein unendlich –e«ibler BegriE ist. Ln-
dererseits, wenn ich sage IZuhTrenH: Menschen, die ihr ganzes Veben mehr 
oder weniger in derselben Gegend Derbringen, in der sie geboren und auü-
gewachsen sind, vTnnen wir nicht zwingen, eine PerspevtiDe einzunehmen 
Don Menschen, die sich Don ihrer Lusbildung her und ihrem Wissen her 
im Prinzip kberall in der Welt zurecht9nden vTnnen. Nnd dass wir dann 
BegriEe wie !eimat oder Sich-zu-!ause-ükhlen mit Iöie Faschisten vom-
men wiederH abtun statt zu Derstehen Dersuchen, was sie beükrchten, wenn 
wir also nicht zuhTren J dann schlagen die zurkcv. Nnd dann entsteht, was 
die Sozialpsychologie »erachtung Don unten nach oben nennt. öie Eliten 
gelten den Menschen dann als Dollvommene Jrottel, die in ihren abstrav-
ten Elüenbeintkrmen pseudogescheit Dor sich hinreden und nicht Derste-
hen, wie die Welt wirvlich üunvtioniert. Nnd da, glaube ich, haben die Eliten 
Diel üalsch gemacht. öas Einzige aber, worum es mir in meinem Buch nun 
wirvlich nicht geht, ist ein Bashing der liberalen Eliten. Wir vommen ohne 
diese Eliten kberhaupt nicht aus in unserer hochvomple«en GesellschaU5 
Es muss Dielmehr vlar werden, dass diese Eliten nicht die Feinde des, in 
Lnükhrungszeichen, Ieinüachen »olvesH sind. 

Wenn ich da noch mal einhaken darf, auch auf den LonteOt von vor-
hin bezogen. Die KesellschaG besteht doch nicht einfach aus progressi-
ven liberalen Eliten und einem «einfachen Volk», das konservativ denkt 
oder anfällig ist für eOtremistisches Denken. Bei den NSU-Morden, von 
denen wir gerade sprachen, sind sogenannte einfache Bürger, Men-
schen, die in Deutschland ihre Heimat hatten, ermordet worden, aus 
rassistischen, ideologischen Kründen. Ist das «einfache Volk» als Late-
gorie in diesen Diskussionen nicht viel zu sehr ethnisiert?
ja, ich glaube, dieses ganze Gerede kber das einüache »olv oder dass die Po-
pulisten sagen, wir Dertreten das einüache »olv im Gegensatz zu den Eliten, 
das ist eine totale Fivtion. öas sogenannte einüache »olv ist genauso wenig 
homogen wie die liberalen Eliten. Sicher gibt es gewisse Gemeinsamveiten 
in der Reweiligen Gruppe. Wenn ich an einem Kongress irgendwo am Ende 
der Welt anvomme, wo sich eine vosmopolitische GesellschaU triA, gehe 
ich zum Beispiel daDon aus, dass wir uns mkhelos Derständigen vTnnen. 
Nnd es ist Dielleicht nicht eine Schwäche, aber eine Charavterisierung der 
liberalen Eliten, dass sie sich in diesen globalen fetzwerven wohler ükhlen 
als in den bodenständigen Konte«ten, die sie oU Derlassen haben, weil es 
ihnen dort einüach zu eng war.

–wei Abschlussfragen an den Losmopoliten und gebürtigen Schweizer. 
Wie intensiv verfolgen Sie noch die Schweizer MedienlandschaG und 
wie nehmen Sie populistische Tendenzen dort wahr?
qch habe Dorhin die S»P erwähnt, und ich bin alles andere als begeistert da-
Don, dass diese Veute schon länger die grTsste Partei der Schweiz sind. qch 
glaube, dass meine politischen Werte sehr Don der schweizerischen poli-
tischen Kultur geüormt worden sind, und ich bin darkber recht glkcvlich. 
Weil ich glaube, dass die Schweiz ein üaszinierendes Phänomen ist: wie sie 
FTderalismus und die einzige wirvliche direvte öemovratie miteinander 
vombiniert, um Politiv so Dolvsnah betreiben zu vTnnen, wie es geht. qch 
wknschte mir, der xest der Welt wkrde auch so üunvtionieren. Nnd immer-
hin hat die S»P bisher den liberaldemovratischen Charavter der Schweiz 
nie angegriEen, was wir Ra heute mehr und mehr erleben, in Hsteuropa 
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oder der Jkrvei. Mir geht es darum, dass der Jrend, die liberale öemovra-
tie abzuschaEen, so weit wie mTglich gebremst oder sogar gestoppt werden 
vann. 

Der Losmopolit :arlo Strenger hat sich den Schweizer Patriotismus be-
wahrt ? kann man das so sagen?
Es gibt Ra den schTnen Lusdrucv des »erüassungspatriotismus. Nnd ich 
hab die Schweiz an sich sehr gern, aber im Moment geht es mir um einen 
»erüassungspatriotismus, nicht darum zu sagen, dass die Schweiz die erha-
benste fation auü Erden ist. Lber doch, dass sie ein hochinteressantes und 
sehr eEevtiDes politisches System entwicvelt hat. Nnd erüolgreich weiter-
ükhrt.

Zur Person

In Basel geboren und aufgewachsen, hat Carlo Strenger in Zürich Psycho-
logie und Philosophie studiert. Er lebt seit vielen Jahren in Tel Aviv, wo er 
eine Professur für Psychologie innehat. Strenger schreibt regelmässig für 
die liberale israelische Zeitung «Haaretz», den britischen «Guardian» sowie 
die NZZ und hat zahlreiche Bücher vorgelegt, unter anderem «Zivilisierte 
Verachtung» und ein viel beachtetes Buch über Israel.
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